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Von Hans iJ/iyn

Es schneit am Tag, es schneit zur Nacht.

Drei Tage, drei Nächte.

Langsam wächst am Grat die Wächte.

Der Weststurm fegt die Flanken bloß

Und jagt den Schnee in den Muldenschoß

Drei Tage, drei Nächte.

Überm Steilsturzhang, im Gipfeigefels

Lauert der weiße Geier.

Der Abend dämmert in trübem Glast.

Ein Knall — schon rutscht die Riesenlast,

Rutscht, fällt, stürzt, rast in die Runse.

Aufdonnern die Blöcke am Felsenband.

Die Urweltschlange schnellt hoch,

Über den Runsenrand —

In den Forst...

Der Berg ist in Schneewirbelwolken gehüllt.

Der verwundete Wald brüllt.
Stämme knicken, zerkrachen.

Kronengeknäuel, Wurzeln, Blöcke Gneis,

Schnee — Schnee — Eis!

Die Eiszeitnacht ist aufgewacht.

Gott gnade dem Dorf!

Der Wald hält stand, zerfetzt, zerschunden.

Nun blutet er aus tausend Wunden.

T jet)*-
i Mit freundlicher Erlaubnis des Verlages dem Gedichtbändchen entnommen: "

Bäume» von Hans Rhyn, Verlag Francke AG, Bern, 1945.
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